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Europäische Perspektiven der Erinnerungskultur und Gedenkstättenarbeit – ein deutsch-polnischer
Austausch

Geschichtskulturelle und geschichtspolitische Debat-
ten haben in Deutschland und Polen einen hohen Stel-
lenwert; zugleich gibt es eine intensive Praxis des Aus-
tauschs von SchÃ¼lergruppen zwischen beiden Seiten
sowie von GedenkstÃ¤ttenfahrten und fachlichen Kon-
takten. Grund genug, im Rahmen des NRW-Polen-Jahres
GedenkstÃ¤ttenpraktiker/innen aus beiden LÃ¤ndern zu
einem nÃ¤heren Kennenlernen und dem Ausloten zu-
kÃ¼nftiger Chancen der Kooperation einzuladen. Der
Fachtagung ging ein dreitÃ¤giges Programm intensiver
Erkundung der GedenkstÃ¤ttenlandschaft in Nordrhein-
Westfalen voraus: AusgewÃ¤hlte Erinnerungsorte im
Rheinland und in Westfalen konnten 15 Kolleginnen und
Kollegen aus Majdanek, Auschwitz, BeÅÅ¼ec, Danzig,
Stutthof, Treblinka und anderen polnischenGedenkorten
ihre Konzepte und Praxis vorstellen.

Die Tagung stellte zum einen allgemeine Linien ge-
schichtskultureller Entwicklung im Vergleich vor; zwei-
tens prÃ¤sentierte sie ausgewÃ¤hlte Praxisprobleme der
GedenkstÃ¤ttenpÃ¤dagogik und der Profilierung neuer
und alter Lernorte in Polen. FÃ¼r die Veranstalter stell-
te Guido Hitze die noch junge historische Chance her-
aus, eine komplexe europÃ¤ische Entwicklung 1914 bis
1990 insgesamt thematisieren zu kÃ¶nnen, ohne dies
sogleich in eine neue lineare ErzÃ¤hlung mÃ¼nden zu
lassen. ALFONS KENKMANN (Leipzig/MÃ¼nster), Spre-
cher der GedenkstÃ¤tten und Erinnerungsorte in NRW,

resÃ¼mierte am Beispiel Nordrhein-Westfalens die all-
mÃ¤hliche âVerfeinerungâ pÃ¤dagogischer und darstel-
lerischer AnsÃ¤tze von den âbrachialpÃ¤dagogischenâ
ZÃ¼gen der unmittelbaren Nachkriegszeit zur Entste-
hung und arbeitsteiligen Professionalisierung von Lern-
orten. Eine Phase der Aufgabenkritik und Selbstrefle-
xion sei gegenwÃ¤rtig notwendig, um demografisch
verÃ¤nderten Lerngruppen, aber auch den disparaten
HintergrÃ¼nden heutiger Besucher/innen allgemein ge-
recht zu werden. Ãber die GedenkstÃ¤ttenentwicklung
in Polen informierte MARCIN ZABORSKI (Warschau).
Er unterstrich die grundlegende Zweiteilung zwischen
dem offiziellen GedÃ¤chtnis der Volksrepublik â Kampf,
Martyrium und Sieg akzentuierend - und den anderen,
im Hintergrund schwebenden Erinnerungen, wies aber
auch auf VerÃ¤nderungen der dominanten Narrative be-
reits vor 1989 hin. Dieser Weg âvon der Huldigung zur
offenen Debatteâ, auch Ã¼ber Instrumentalisierungsge-
fahren und die heutigen Beziehungen der Besucher zum
Ausgestellten, sei weiter zu verfolgen. Die Diskussion des
Vortrags verdeutlichte, dass neuere und multimedial in-
szenierte Geschichtsorte wie das Museum desWarschau-
er Aufstands viel Aufmerksamkeit von den etablierten
Orten ânegativer Geschichteâ ablenken und dass es in
Polen â auch angesichts existenzieller Akzeptanz- und
Kostenprobleme - noch kaum AnsÃ¤tze einer Historisie-
rung der GedenkstÃ¤ttenentwicklung gibt.
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Die Grundtrends beider Geschichtskulturen zusam-
menzufassen, unternahmen anschlieÃend CONSTAN-
TIN GOSCHLER (Bochum) und ZOFIA WÃYCICKA
(BrÃ¼ssel). Goschlers These: die bundesrepublikanische
Gesellschaft hat sich von frÃ¼hen Opferkonkurren-
zen (zwischen Kriegsopfern und VÃ¶lkermord-Opfern)
Ã¼ber eine identifikatorische Phase des stellvertreten-
den Opfergedenkens zu einer allmÃ¤hlich gelasseneren
AussÃ¶hnung mit der Kriegsgeneration und ihren Er-
fahrungen durchgerungen. Christlich-universalistischen
Eskapismus vor der konkreten Geschichte, die lang-
jÃ¤hrige Derealisierung der Verbrechen, die polari-
sierenden Kontroversen der 1980er- und 1990er-Jahre
wurden als Fluchtbewegungen aus der Schuldgemein-
schaft angesprochen; letztlich waren sie jedoch auch
Wegstationen hin zur heutigen Entdramatisierung, die
Goschler vor allem auf die erweiterte europÃ¤ische
Wahrnehmung zurÃ¼ckfÃ¼hrte. Er plÃ¤dierte fÃ¼r
einen pragmatisch-leidenschaftslosen Begriff von Eu-
ropÃ¤isierung, der unter anderem schlicht bedeuten
kÃ¶nne, dass die Bundestags-Abgeordnete Steinbach oh-
ne groÃes Echo ihren Geburtsort besuchen kÃ¶nne. In
der Diskussion erwies sich allerdings, dass die skizzier-
te âEntkrampfungâ keinen einhelligen Konsens darstell-
te â die VersÃ¶hnung mit der GroÃvÃ¤ter-Soldaten-
Generation kann nicht nur mit Altersmilde und ge-
reiftem GeschichtsverstÃ¤ndnis erklÃ¤rt werden, son-
dern wird doch von Manchem mit militÃ¤rischen Ak-
tivitÃ¤ten der heutigen Bundesrepublik in Verbindung
gebracht. Das ergÃ¤nzende PortrÃ¤t der polnischen Ge-
mengelage konzentrierte sich auf die Erfahrungen seit
den 1980er-Jahren. Zofia WÃ³ycicka arbeitete heraus,
dass es seither einen groÃen Meinungsumschwung und
Wissenszuwachs in der polnischen Gesellschaft gege-
ben habe, die insbesondere mittels Kunstprojekten ihre
Perspektiven erweitert habe. Gerade das jÃ¼dische Le-
ben werde heute in ungleich grÃ¶Ãerem MaÃe wahr-
genommen als noch vor 20 Jahren. Bei aller notwendi-
gen Kritik an patriotischen Erziehungsarrangements gel-
te es zu konstatieren, dass die zivilen Geschichtskultu-
ren anderer europÃ¤ischer LÃ¤nder ein grundsÃ¤tzlich
individualisierend-irritierendes Moment aufwiesen. Die
polnischen BefÃ¼rchtungen vor âRevisionismusâ und
Entkontextualisierung etwa der Vertreibung reagierten
auf solche Verunsicherungen.

Das âLernen in GedenkstÃ¤ttenâ unterzog BERT
PAMPEL (Dresden) einer kritischen Befragung im
Licht verschiedener Evaluationsstudien. Dass den Be-
sucher/innen Erlebnis meist wichtiger ist als Informa-
tion, dass mehr BestÃ¤tigung als Verunsicherung und

VerÃ¤nderung zu verzeichnen ist, weise pÃ¤dagogische
AllmachtstrÃ¤ume in enge Schranken. Die Diffe-
renzierung vorhandenen Wissens, die Veranschauli-
chung des Gewussten scheinen nicht nur in den NS-
GedenkstÃ¤tten, sondern auch in denen fÃ¼r die Op-
fer des Kommunismus und Stalinismus das Geschehen
zu bestimmen; weitergehend Ã¼berzogene Erwartun-
gen zu dÃ¤mpfen kÃ¶nnte die Aufmerksamkeit fÃ¼r
die wirklichen StÃ¤rken der Lernorte schÃ¤rfen. Solche
Chancen dÃ¼rften â so unzureichend die empirischen
Befunde auch seien â in der differenzierten AufklÃ¤rung
Ã¼ber diese historischen Orte und in der Dimension
der EmpathiefÃ¶rderung liegen. PÃ¤dagogische Erfah-
rungen auf polnischer Seite, vorgestellt von WIESÅAW
WYSOK (Lublin), machten auf die Frage aufmerksam,
wie viel die meist jugendlichen Besucher/innen eigent-
lich von den historischen und geografischen Differenzen
in der Geschichtskultur wissen â und wissen sollten.
Er plÃ¤dierte fÃ¼r multiperspektivische Begegnungen,
in denen sich unterschiedliche Gedenktraditionen und
-bedÃ¼rfnisse ausdrÃ¼cken kÃ¶nnen. Versuche eines
gemeinsamenGedenkens seien auch ohne ein vereinheit-
lichtes Narrativ mÃ¶glich und sinnvoll; sie kÃ¶nnten es
den Teilnehmenden auch â ungeachtet des in der Diskus-
sion problematisierten eventuell entstehenden Homo-
genisierungsdrucks auf die ânationalenâ Teilgruppen â
ermÃ¶glichen, sich als eigenstÃ¤ndige und individuelle
Akteure des Gedenkens wahrzunehmen. Aus der Praxis
deutsch-polnischer Seminare berichtete anschlieÃend
ZBIGNIEWWILKIEWICZ (Vlotho). Die gemeinsame Ar-
beit an der Dekonstruktion historischer Mythen sei in
solchen Kontexten mÃ¶glich, wenngleich das Wissen
und der âKanonâ bei den polnischen Teilnehmenden un-
gleich prÃ¤senter und das Zusammenhangsdenken bei
beiden Teilnehmergruppen immer weniger ausgebildet
sei. Exemplarisches Vorgehen erlaube es dennoch, nicht
nur aktuelle Divergenzen, sondern auch Rezeptionsge-
schichten zu untersuchen und zu reflektieren.

Noch stÃ¤rker in die Empirie und pÃ¤dagogische
Praxis der GedenkstÃ¤tten gingen die BeitrÃ¤ge des
zweiten Tages. Aus der Arbeit ihrer Institution, der
stÃ¤dtischen Mahn- und GedenkstÃ¤tte, stellte ASTRID
WOLTERS (DÃ¼sseldorf) einige Beispiele vor: Insbeson-
dere Projekttage und -wochen bzw. Ferienworkshops
bieten MÃ¶glichkeiten anspruchsvoller Arbeit; als Pro-
dukte solcher Arbeit kommen TheaterauffÃ¼hrungen,
Skulpturen und mehr in Betracht. Weiter verwies sie
auf die intergenerationellen Begegnungen im Rahmen
der Besuchsprogramme fÃ¼r ehemalige Zwangsarbei-
ter/innen, die jeweils von Jugendlichen mehrere Tage
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lang begleitet und anschlieÃend in einer langsam wach-
senden Ausstellung portrÃ¤tiert wurden, sowie auf eine
Kooperationmit DÃ¼sseldorfer Unternehmen, die in den
Rahmen ihrer AusbildungstÃ¤tigkeit Studienreisen nach
Auschwitz integrieren und diesem Ansatz der âsocial re-
sponsibilityâ auch betriebsintern weiteren Raum geben.

Drei GedenkstÃ¤tten und Museen in Polen wurden
von deren Mitarbeiter/innen in Entstehungsgeschich-
te und Konzept prÃ¤sentiert. âDer pÃ¤dagogische Um-
gang mit der Leere des Ortesâ, so war der Beitrag
von EWA KOPER (BeÅÅ¼ec) Ã¼berschrieben, in dem
sie neben der Bedeutung des Ortes BeÅÅ¼ec die Vor-
geschichte und Entstehung der GedenkstÃ¤tte umriss
â heute ein âgestalteter Ortâ mit einer interaktiven
Ausstellung, der allerdings grÃ¶Ãere Aufmerksamkeit
durch polnische und internationale Gruppen vertra-
gen kÃ¶nnte. ANDRZEJ KACORZYK und EWA MAT-
LAK (OÅwiÄcim/Auschwitz) referierten Ã¼ber neue-
re pÃ¤dagogische Strategien in ihrer Institution. Dazu
zÃ¤hlten unter anderem ein E-Learning-Projekt zumHo-
locaust mit einer guten altersÃ¼bergreifenden Resonanz
sowie Projekte fÃ¼r Strafgefangene und Menschen mit
geistiger Behinderung. Besonders stach in diesem Bei-
trag hervor, dass diese GedenkstÃ¤tte sich auch Ã¼ber
die Vielfalt ihrer Guides sowie deren biografische Moti-
ve und Ressourcen fÃ¼r die Ausstellungsbegleitung sys-
tematisch Gedanken macht. Des Weiteren stellte DANI-
EL LOGEMANN (GdaÅsk/Danzig) eine noch in der Ent-
stehung befindliche Einrichtung ohne âhistorischen Ortâ
vor: DiesesHauswird ab 2014 versuchen, seinenGÃ¤sten
auch aus den NachbarlÃ¤ndern eine multiperspektivi-
sche Sicht auf den Weltkrieg zu bieten. Anhand einzel-
ner (mÃ¶glicher) Exponate bot er einen Blick auf eine
(im Vergleich zum Warschauer Aufstands-Museum) eher
zurÃ¼ckhaltende AnnÃ¤herung an die Aussagekraft von
Dokumenten, Fotos und anderen Relikten.

Ãber den Umgang mit Biographien in deutschen und
besonders in nordrhein-westfÃ¤lischen GedenkstÃ¤tten
referierten HEIDI BEHRENS und NORBERT REICH-
LING (Essen); sie verknÃ¼pften diese Frage mit den
Entwicklungsschritten der Einrichtungen hin zu mul-
tiperspektivischen AnsÃ¤tzen. Am Beispiel verschiede-
ner pÃ¤dagogischer AnsÃ¤tze â z.B. ErzÃ¤hlcafÃ©s, Ge-
denkbÃ¼chern, Erarbeitung elektronischer Ressourcen
in Web und Datenbanken â wurde das Potenzial der
biografischen Arbeit fÃ¼r die Vermittlung geschicht-
licher KomplexitÃ¤t verdeutlicht. ANNETTE EBERLE
(Leipzig) unternahm es, das schwierige VerhÃ¤ltnis
zwischen historisch-politischem Lernen und Menschen-
rechtspÃ¤dagogik zu analysieren. Auf der Basis einer Be-

fragung von Bildungseinrichtungen undGedenkstÃ¤tten
plÃ¤dierte sie fÃ¼r einen klaren Vorrang der ortsbezo-
genen geschichtlichen Themen in den Gedenkorten, ob-
wohl die FÃ¶rderpolitik immer hÃ¤ufiger die enge Ver-
knÃ¼pfung beider Dimensionen zu erzwingen versuche.

âEuropÃ¤ische Perspektiven und demokratie-
pÃ¤dagogische Schlussfolgerungenâ waren Thema des
abschlieÃenden Podiums, das an die Fragestellung von
Eberle anschloss und zugleich ein ResÃ¼mee ver-
suchte. Es kreiste um die ÃberkomplexitÃ¤t aller Be-
mÃ¼hungen, europÃ¤ische Gesamtbilder zu entwer-
fen, mÃ¼hte sich an der These JAN PISKORSKIs (Szc-
zecin/Stettin), dass (auch) in Westeuropa eine Renatio-
nalisierung zu beobachten sei, und der Frage, ob âEu-
ropÃ¤isierungâ eigentlich eine Norm oder ein bereits ab-
laufender Prozess sei. CLAUDIA KRAFT (Erfurt) verwies
auf die unbezweifelbaren ModernitÃ¤tsunterschiede
auch im organisierten Europa, um fÃ¼r Geduld und
Gelassenheit zu werben. Und in kritischem Abstand zu
eilfertigen UniversalisierungsvorschlÃ¤gen historischer
âLektionenâ beharrte WOLF KAISER (Berlin) auf dem
Eigenrecht eines historischen Lernens.

Das diskursive âDurcharbeitenâ des Kontroversen
und die langsame GewÃ¶hnung an dekonstruktives
Denken wird wohl in Publizistik, Wissenschaft und
PÃ¤dagogik zu diesem Themenfeld mindestens noch
auf absehbare Zeit Ã¼berwiegen, die Zeit hierarchisch
geordneter Geschichtskonzepte ist vielleicht auch ge-
nerell verstrichen â so kann man die Ungleichzeitig-
keiten resÃ¼mieren, die nicht nur in der Schlussde-
batte sichtbar wurden. Die Veranstaltung demonstrier-
te aber auch, dass dennoch genug zu tun bleibt fÃ¼r
eine gemeinsame Reflexion der nicht immer sachge-
prÃ¤gten Themenkonjunkturen und einer experimentie-
renden pÃ¤dagogischen Praxis an den Gedenkorten, die
in beiden LÃ¤ndern offener, vielfÃ¤ltiger und moder-
ner ist als Ã¶ffentliche Vermutungen Ã¼ber das dortige
Lerngeschehen manchmal suggerieren.

KonferenzÃ¼bersicht:

Guido Hitze (Landeszentrale fÃ¼r politische Bildung
NRW, DÃ¼sseldorf)

ErÃ¶ffnung und BegrÃ¼Ãung

Alfons Kenkmann (Vorsitzender des Arbeitskreises
der NS-GedenkstÃ¤tten NRW und UniversitÃ¤t Leipzig)

GedenkstÃ¤tten in Nordrhein-Westfalen: histori-
sche Entwicklungen, Aufgaben und Arbeitsschwerpunk-
te heute
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Marcin Zaborski (Instytut Politologii UKSW,Warzsa-
wa)

NS-GedenkstÃ¤tten in Polen â Entwicklungen, Auf-
gaben und aktuelle Perspektiven

Constantin Goschler (Ruhr-UniversitÃ¤t Bochum)
An den Nationalsozialismus erinnern â Trends und

Konfliktlinien in der deutschen Geschichts- und Erinne-
rungskultur

Zofia WÃ³ycicka (BrÃ¼ssel/Warschau)
Trends und Konfliktlinien in der polnischen

Geschichts- und Erinnerungskultur

Bert Pampel (Stiftung SÃ¤chsische GedenkstÃ¤tten,
Dresden)

Lernen in deutschen GedenkstÃ¤tten â Thesen auf
Basis von Befunden der Besucherforschung

WiesÅaw Wysok (Museum/GedenkstÃ¤tte Majda-
nek)

Der Umgang mit unterschiedlichen Erinnerungen an
Holocaust und II. Weltkrieg â Erfahrungen aus der Ge-
denkstÃ¤tte Majdanek/Lublin

Zbigniew Wilkiewicz (GesamteuropÃ¤isches Studi-
enwerk Vlotho)

Empathisch und multiperspektivisch erinnern â Er-
fahrungen aus deutsch-polnischen Seminaren

Astrid Wolters (Mahn- und GedenkstÃ¤tte der Lan-
deshauptstadt DÃ¼sseldorf)

Beispiele pÃ¤dagogischer AnsÃ¤tze aus der Mahn-

und GedenkstÃ¤tte DÃ¼sseldorf

Ewa Koper (GedenkstÃ¤tte BeÅÅ¼ec)
Der pÃ¤dagogische Umgang mit der Leere des Ortes

â Das Beispiel der GedenkstÃ¤tte BeÅÅ¼ec

Andrzej Kacorzyk/Ewa Matlak (GedenkstÃ¤tte
Auschwitz-Birkenau)

Beispiele pÃ¤dagogischer Arbeit aus der Gedenks-
tÃ¤tte Auschwitz-Birkenau

Heidi Behrens/Norbert Reichling (Bildungswerk der
Humanistischen Union, Essen)

Konkretion â PerspektivitÃ¤t â neue Fragen. Biogra-
phieorientierte Bildung in GedenkstÃ¤tten

Daniel Logemann (Museum des II. Weltkrieges,
GdaÅsk/Danzig)

Die Ausstellung Ã¼ber die Konzentrationslager vor
dem Hintergrund des Ausstellungskonzepts des Muse-
ums des II. Weltkrieges

Annette Eberle (UniversitÃ¤t Leipzig)
Zur Integration von historischer Bildung und

Menschenrechts- und Demokratielernen

EuropÃ¤ische Perspektiven und demokratie-
pÃ¤dagogische Schlussfolgerungen der Gedenks-
tÃ¤ttenarbeit â eine Podiumsdiskussion

mit Claudia Kraft (UniversitÃ¤t Erfurt), Jan M. Pis-
korski (UniversitÃ¤t Szczecin/Stettin) und Wolf Kaiser
(GedenkstÃ¤tte Haus der Wannseekonferenz Berlin)
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